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Von Tanja Rometta

Bad Griesbach. Als Tourist hat
man’s inBadGriesbachmanchmal
nicht leicht −wennman sich andie
Beschilderung der Stadt hält.
Denndie ist inzwischen so alt, dass
sie nicht nur unansehnlich gewor-
den ist, sondern auch auf Geschäf-
te hinweist, die es längst nicht
mehr gibt. Die Folge: Wilde Be-
schilderung an Straßenlaternen,
Zäunen oder Verkehrsschildern
vonGeschäften, die sich neu ange-
siedelt haben. Das ist der FWG ein
Dorn im Auge. Mit einer Power-
point-Präsentation hat Werner
Münichsdorfner seinen Stadtrats-
kollegen am Mittwochabend eini-
geMissstände aufgezeigt.
„Stimmt. Das hat mit einem sau-

beren Erscheinungsbild eines Kur-
ortes nichts mehr zu tun“, sagte
Bürgermeister Jürgen Fundke,
nachdemerdieBilder gesehenhat-
te: Hinweisschilder − auch städti-
sche −, die so überwuchert sind,
dassman sie nichtmehr lesenkann
die von Moos bewachsen, verbo-
gen und verwittert sind oder
schlicht in die falsche Richtung
zeigen. Und Schilder, die auf Ge-
schäfte hinweisen, die es seit Jah-
ren nicht mehr gibt.
Werbeschilder für die neueren

Geschäfte gibt es auch − abermeist
dort, wo sie eigentlich nicht er-
laubt sind: An Baumstämme gena-
gelt, an Verkehrsschilder oder
Straßenlampen montiert, an Zäu-
nenundHauswänden, teilsmehre-
re Quadratmeter groß. Und dann
gibt es nochWerbung für Geschäf-
te, die es in Bad Griesbach gar
nicht gibt, dafür aber in Pocking
oder nochweiter weg.
Auch überwucherte Wanderwe-

ge und verwitterte oder schlecht
platzierte Rastbänke hatten die
Mitglieder der FWG in der Kur-
stadt fotografiert. Für Erheiterung
sorgte ein Küchenstuhl, den sich
jemand kurzerhand an eine Bus-
haltestelle gestellt hatte, an der es
sonst keine Sitzmöglichkeit gibt.
„Ja, darummüssenwir uns küm-

mern. Manches ist wirklich er-
schreckend“, sagte Fundke. „Es

Veraltet, verwittert, falsch: Neue Schilder müssen her

wäre aber auch gut, wenn manche
Geschäftsleute ein Auge auf ihre
Werbung werfen würden, dann
wäre es vielleicht nicht so krass.
Aber die alte Werbung muss erst-
malweg,wirmüssen so schnellwie
möglich eine Lösung finden.“
Die liegt eigentlich schon seit

fünf Jahren in der Schublade der
Stadtverwaltung. Denn nachdem

2003 eine Werbeanlagensatzung
verabschiedet, aber vorerst auf Eis
gelegtwordenwar, bisman ein ein-
heitliches Leitsystem für die ganze
Stadt erarbeitet habe, ist durchaus
etwas geschehen. Nur umgesetzt
wurde es nie. 2006 wurde eine Fir-
ma mit einem Beschilderungskon-
zept beauftragt, das hätte die Stadt
40 000 Euro gekostet, 20 000 Euro

hätten durch den Verkauf der
Schilder wieder zurückfließen sol-
len, erklärte Stadtbaumeister Al-
fredKanizsay. 2007wurde dann ei-
ne Standorterhebung vorbereitet.
2008 wurde wurde das Beschilde-
rungssystem in die Projektliste des
Jahres aufgenommen und die Ge-
werbetreibenden angeschrieben,
um den genauen Bedarf zu ermit-

teln. Ähnliches geschah 2009 −
und dann erst einmal nichts mehr.
Bis im Januar diesen Jahres der

Bürgermeister mit dem Gewerbe-
und Tourismusverein vereinbart
hatte, dass die Beschilderung wie-
der unter Federführung des Ver-
eins durchgeführt wird − wie frü-
her durch den Handwerker- und
Gewerbeverein. Die Idee erklärt

Rudi Schleich jun. der PNP: „Wir
würden die Schilder in Abstim-
mung mit dem Stadtrat besorgen
und an die Geschäftsleute verkau-
fen. Bis auf einige Arbeitsstunden
zur Standortanpassung usw. wür-
den der Stadt keine Kosten entste-
hen.“ Mitte Mai hatte es ein erstes
Abstimmungsgespräch mit dem
Bauamt gegeben, das dieWerbean-
lagensatzung vollziehen soll.
„Einerseits ist es immer amGeld

gescheitert, und dann konnte man
sich nicht einigen“, erklärte Fund-
ke die vielen Jahre, in denen nichts
passiert ist in Sachen Beschilde-
rung. „Die Beschilderung hing
auch vom Verkehrskonzept ab,
und das ruht, weil man nach dem
Bau des FMZ erst schauen muss,
wie sich die Verkehrsströme ent-
wickeln“, ergänzte Stockinger.
Im Haushalt 2013 ist jedenfalls

kein Geld eingestellt für ein Be-
schilderungskonzept. Relativ einig
war sichdasGremiumaber, das zu-
mindest die alten Schilder bald
weg sollen. „Dürfen wir die über-
haupt entfernen?“, wollte Fundke
wissen und erfuhr von Gewerbe-
vereinvorsitzendem Otto Wunsch,
dass dem Verein die Pfosten gehö-
ren, auf denen die Schilder mon-
tiert sind, den Geschäftsleuten
aber ihre Schilder. Bei Geschäfts-
aufgaben dürfte der Bauhof die
Schilder abmontieren und zur Ab-
holung aufbewahren, das sei vor
Langem vereinbart worden.
Kurdirektor Martin Mayer be-

tonte, das man ein fertiges Kon-
zept beschlossen habe, „das auch
heute noch Bestand hätte. Das
muss man sich anschauen und auf
den aktuellen Stand bringen“. Ni-
cole Reinelt (CSU) appellierte
auch, das über Stunden ausgetüf-
telte Konzept nicht einfach zu ver-
werfen: „Da steckt viel Arbeit drin,
das wäre schade.“
Der Stadtrat einigte sich darauf,

sowohl das Konzept der Stadt −
mit angepassten Preisen − als auch
das Konzept des Gewerbevereins
in der nächsten Stadtratssitzung
im Juni vorzustellen und zu berat-
schlagen.

FWG zeigt im Stadtrat anhand von FotosMissstände auf − Stadt hat Konzept in der Schublade −Gewerbeverein will mit eigenem Plan helfen

Die Ateliers bleiben: KUSS
bekommt bald Fluchttreppe
Bad Griesbach. Nachdem um das KUSS
(Kunst im Schloss) einige Zeit gebangt werden
musste, weil die Brandschutzbestimmungen
in dem alten Gemäuer nicht eingehalten wer-
den konnten und eine Sanierung viel zu teuer
für die Stadt wäre, sind die Künstler dort bald
eine große Sorge los: Die Ateliers im Erdge-
schoss dürfen bestehen bleiben, wenn in ei-
nemderAteliers eine Fluchttreppe nach unten
gebaut und einige Türen erneuert werden. Da-
zu liegt der Stadt seit dieser Woche nun die
Baugenehmigung des Landratsamts vor, wie
StadtbaumeisterAlfredKanizsay erklärt, „jetzt
wird die Sache angegangen“. Die Kleinkunst-
bühne im Dachgeschoss des Gebäudes bliebt
aber nach wie vor geschlossen: Um dort Besu-
cher empfangen zu können, müsste unter an-
derem eine teure Brandschutztreppe einge-
baut werden. − rot

SC fährt zumBaumkronenweg
nach Kopfing: Anmeldung
Bad Griesbach. Der Skiclub Bad Griesbach
organisiert am Samstag, 1. Juni, eineNachmit-
tagsfahrt nach Kopfing, Österreich. Der in der
Nähe von Schärding gelegene Baumkronen-
weg schwingt sich über einLänge vonmehr als
einemKilometer über dieBaumkronenunder-
öffnet eine ganz neue Blickweise über den
Wald. Auch eine Möglichkeit zum Wandern
amBoden, der Einsicht in die Flora undFauna
des Waldes bietet, besteht bei diesem Ausflug.

KOMPAKT

www.pnp.de/badgriesbach

Lokales aktuell auf einen Klick:

Nach einer zweistündigen Walderkundung
wirdbeimMostheurigenab18Uhr eingekehrt.
Abfahrt ist um 13.30 Uhr am Parkplatz Nord.
Anmeldung bis spätestens 30. Mai nimmt Rei-
seleiter Hermann Moser unter4 08532/1632
oder perMail an h.moser@ski-bg.de entgegen.
Weitere Infos unter: www.skiclub-badgries-
bach.de − red

St. Salvator. Als am 3. Juli
1644 die neue Kirche des Prä-
monstratenserklosters St. Salva-
tor gesegnet wurde, erhielt diese
das Patrozinium zur Heiligen
Dreifaltigkeit. Das Fest der Hei-
ligen Dreifaltigkeit wird immer
am Sonntag nach Pfingsten ge-
feiert, also dieses Jahr am 26.
Mai. An diesem Tag findet auch
dieVersammlungderErzbruder-
schaft der Allerheiligsten Drei-
faltigkeit statt.

In der Kirche ist der vordere
linke Seitenaltar der Erzbruder-
schaft gewidmet. Das Kloster
gründete die Bruderschaft im
Jahre 1734, und im Jahre 1757
wird eine Mitgliederzahl von
18 000Männern und Frauen an-
gegeben. Auch der Heilige Bru-
der Konrad war Mitglied in die-
serErzbruderschaft.AmDreifal-
tigkeitssonntag war alljährlich
ein großesFest derBruderschaft,
zu der sich viele Mitglieder aus
nah und fern einfanden. Nach
der kirchlichen Festveranstal-
tung wurde dann nach der baye-
rischen Art die weltliche Feier
angeschlossen. Bis vor dem ers-
tenWeltkrieg war der Dreifaltig-
keitssonntag der größte Festtag
des Jahres im Ort. Es waren Bu-
den aufgestellt, in denen unter
anderem auch Gebäck verkauft
wurden. Der Wirt schenkte an
diesem Tag 40 bis 50 Hektoliter
Bier aus und benötigte das
Fleisch von elf Kälbern, um den
Hunger derWallfahrer zu stillen.
Die letzte ortsfremde Pfarrei die
sich an den Feierlichkeiten be-
teiligte warHutthurm.

Zwei Erinnerungsmerkmale
an die Bruderschaft besitzt die
Kirche heute noch. Den schö-
nen, künstlerisch überaus wert-
vollen Marienaltar des Künst-

lers Josef Deutschmann und die
Fahne der Dreifaltigkeitsbruder-
schaft. Hier sind in Ketten gefes-
selte Gefangene dargestellt, in
der Mitte des Bildes legt ein Tri-
nitariermönch drei muselmani-
schen Sklavenhändlern Geld
auf den Tisch, um die Gefange-
nen loszukaufen. Der Trinita-
rierordenhatte sichdenLoskauf

solcher gefangener Christen
zumZiel gesetzt.
Heute hat die Bruderschaft

wieder über 100 Mitglieder. Das
Ziel ist die Unterstützung ver-
folgter Christen in aller Welt.
Unter Mithilfe von Pax Christi
wurden letztes Jahr Christen in
Israel mit einer Spende unter-
stützt. Auch in diesem Jahr ver-
sammeln sich die Mitglieder der

Versammlung am Patrozinium
Dreifaltigkeitsbruderschaft trifft sich amkommendenSonntag in der Pfarrkirche St . Salvator

Erzbruderschaft wieder am
Dreifaltigkeitssonntag. Um 9
Uhr findet in der ehemaligen
Klosterkirche der Patroziniums-
gottesdienst statt. Musikalisch
gestaltet wird dieser vom Kir-
chenchor mit der Herz Jesu-
Festmesse von J. Goller. In die-
sem Gottesdienst wird auch den
verstorbenen Mitgliedern der
Bruderschaft gedacht.
Anschließenden findet im

Pfarrheim die jährliche Ver-
sammlung statt. Nach einem ge-
meinsamen Weißwurstessen
gibt Pfarrer Gunther Drescher
einen kurzen Bericht über die
Aufgabe und das Wirken der
Bruderschaft.
Alle Mitglieder und Interes-

sierte sinddazuherzlich eingela-
den. Für einen geringen Jahres-
beitrag erhalten Neumitglieder
einen Bruderschaftsbrief und
ein Skapulier, das bei jeder Ver-
sammlung von den Mitgliedern
getragenwird. − red

Bad Griesbach.Nicht nur der
FC Bayern legte eine souveräne
Rückrunde hin. Auch der FC
Bayern Fanclub „Pomperl-
buam“ zeigte eine beeindru-
ckende Leistung. Beim Stock-
schießen in der Rottaler Trai-
ningsrunde ließen sie nichts an-
brennen und alle Gegner hinter
sich. Bei diesem Rottaler Stock-
wettbewerb treten jeweils fünf
Mannschaften in fünf Gruppen
an. Jedes Jahr steigt der Grup-
pensieger in die nächste Liga
auf. Jede der teilnehmenden
Mannschaften hat einmalHeim-
recht. „Die Pomperlbuam fingen
heuer in der letzten Gruppe C2
an“, erklärt der Bayernfanclub-
Präsident Manfred Wagner.
Nach dem Endturnier auf der
Anlage in Pocking gewann die
Moarschaft der Bayernfans sou-
verän vor Inding 2, Reutern 2
und Karpfham 2. Alle teilneh-
menden Mannschaften erhiel-
ten einen Keramikteller mit dem
Logo der Pomperlbuam über-
reicht. Nächstes Jahr geht es in
der Gruppe C1 weiter. Als
Schützen waren neben Manfred
Wagner,Vize-PräsidentHansFi-
scher, Kassier Armin Martikke
sowie Herbert Hohenwarter
und als weibliches Mitglied Co-
rinnaHellinger am Start. − red

Bayernfans im
Siegesrausch

Überwuchert und verwildert: Diese Wegweiser in der Prof.- Baumgart-
ner-Straße waren lange Zeit unlesbar. − Fotos: FWG

Unpraktisch: An vielen Stellen fehlen laut FWG Parkbänke und Sitzmög-
lichkeiten. Hier hat sich jemandmit einemKüchenstuhl beholfen.

Veraltet und nicht erlaubt: An Verkehrszeichen und städtische Wegwei-
ser darf man eigentlich keine zusätzlicheWerbung anbringen.

Inaktuell undunansehnlich:Viele der hier beworbenenGeschäfte gibt es
längst nicht mehr, die Schilder sind auch noch verbogen.

DerMarienaltar des Künstlers Josef Deutschmann. − Fotos: red

Die Fahne der Dreifaltigkeitsbru-
derschaft.

Sichtlich stolz: 2. Präsident
Hans Fischer (hinten v.l.), Herbert
Hohenwarter, 1. Präsident Man-
fred Wagner, kniend v. l. Corinna
Hellinger und Kassier ArminMar-
tikke. − Foto: Maurer


